
Der Bund, 20.6.2024, S. 32

32

Finale
Donnerstag, 20. Juni 2024

James Baldwin

«Der Zweck
der Kunst ist es,
die Fragen frei
zu legen, die von
den Antworten
verdeckt werden.»

O-Ton

Hinterhof Kino Progr Eine Frau, die
an einem heissen Sommertag in
der Stadt Aggressionen in sich
wachsen fühlt. Ein Mann, der in
Senegal an einer Mautstelle ar-
beitet und unter seinemMänner-
bild leidet, und ein Dokumentar-
filmer, der der Macht des vo-
yeuristischen Blicks erliegt. Das
Open Air Hinterhof-Kino im
Progr zeigt drei preisgekrönte
Kurzfilme zum Thema Män-
nerblicke beziehungsweise Frau-
enblicke: «ÜberWasser» von Jela
Hasler, «Aminata» von Djibril
Vuille und «Ours» von Morgane
Frund. (mbu)

Progr, Bern, Do, 20.6., 21.30 Uhr

Frauen- und
Männerblicke

Tagestipp

Kunsthaus: Einigung
mit jüdischen Erben
Zürich Die Zürcher Kunstgesell-
schaft, Trägerverein und Ei-
gentümerin der Sammlung des
Kunsthaus Zürich, einigte sich
mit den Erben des jüdischen In-
dustriellen und Kunstsammlers
Carl Sachs auf eine «faire und ge-
rechte Lösung» für das Gemälde
«L’Homme à l’ombrelle» von
Claude Monet. Dies sei ein be-
deutender Schritt in der konse-
quenten Umsetzung der neuen
Provenienzstrategie, schreibt das
Kunsthaus Zürich. Jetzt werde
das Werk im Rahmen der güt-
lichen Einigung verkauft. Der
Erlöswird aufgeteilt,wobei über
den Schlüssel Stillschweigen
vereinbart wurde. Der Anteil
zugunsten der Zürcher Kunst-
gesellschaft wird gemäss den
ethischen Richtlinien des in-
ternationalen Museumsrats in
den Sammlungsfonds des Kunst-
hauses fliessen. (red)

Banksy-Dieb erhält
Bewährungsstrafe
Paris Ein Pariser Gericht hat ei-
nenMannwegen des Diebstahls
eines Werks des britischen
Streetart-Künstlers Banksy zu ei-
ner Bewährungsstrafe verurteilt.
Der 38-jährige Musiker bekam
zwei Jahre Haft auf Bewährung
und muss ausserdem 30’000
Euro Strafe zahlen, wie das Ge-
richt amMittwoch entschied. Bei
demWerk handelt es sich umdie
Darstellung einer Ratte mit ei-
nemTeppichmesser. Es fand sich
auf derRückseite einesVerkehrs-
schildes in der Nähe des Centre
Pompidou. Im September 2019
war es bei einer nächtlichen
Aktion mit Hilfe eines gemiete-
ten Krans und einer Kreissäge
entwendet worden. (DPA)

Nachrichten Selina Stokar

Um 1750 v. Chr. wird in Thun-
Renzenbühl eine mächtige Per-
son bestattet. Allem Anschein
nach einMann, eineArt homeri-
scherKleinkönig –wobei sich die
Wissenschaft schon in anderen
Fällen imGeschlecht von Bestat-
teten täuschte. Er – belassenwir
es einmal dabei – erhält pracht-
volle Beigaben mit ins Grab,
schliesslich soll es ihm auch im
Jenseits an nichts fehlen. Klei-
dernadeln, Gürtelhaken und ein
Dolch zieren die Kleidung des
Toten. Ausserdem ist er mit
gleich sechs Halsringen ausge-
stattet, ein Zeichen seines beson-
deren Reichtums. Ein bisschen
so, als liesse man sich heute mit
drei Rolex-Uhren am Handge-
lenk bestatten. Mehr ist mehr.

Doch das ist nicht alles: Auch
die Beilklinge einer repräsenta-
tiven Streitaxt, verziert mit ein-
gelegten Goldstiften, findetman
im 19. Jahrhundert im Grab des
Königs. Eine wunderschöne Ar-
beit in aufwendiger Technik.
Eine Erfindung des Thunersee-
gebiets? Nein, Arbeiten mit Ver-
zierungen in gleicher Technik
sind vor allem aus derÄgäis und
dem «goldenen» Mykene, wie
Homer es nennt, bekannt.

Prunk nicht nur in Thun
Wie kommt es, dass sich ein Ber-
nerKleinkönig vor fast 4000 Jah-
renmit einemPrestigeobjekt be-
statten lässt, das mithilfe einer
Technik aus derÄgäis hergestellt
wurde?

Und der «König vonThun» ist
nicht der Einzige rund um den
See im Berner Oberland, in des-
sen Grab Prunkstückemit Bezü-
gen in die Ferne gelegt werden:
In Hilterfingen erhält ein Mann
umdieselbe Zeit eine fremdarti-
ge Nadel mit auf seine Reise ins
Jenseits. Die am ehestenmit die-
ser Nadel von Hilterfingen ver-
gleichbaren Stücke stammen aus
Zypern, Anatolien und dem Ga-
zastreifen.

Auch zeitgleich lässt sich in
Spiez die Elite ihre (Grab-)Aus-
stattung einiges kosten.Zwarsind
dort keine Bezüge in die Ferne
nachweisbar, von Reichtum zeu-
gendie Elitengräberaberallemal.
Eine Frau wird mit riesiger Ge-
wandnadel und aufwendigem
Kopfschmuck bestattet, ein
13-Jähriger mit Beilklinge und
Dolch, ganzwie ein Erwachsener.

In der Siedlung Spiez-Bürg,
gelegen an markanter Stelle auf
einem Hügel, findet man das
Steuerrad eines Ferrari – Pardon,
der bronzezeitlichen Entspre-
chung: einen Trensenknebel für
ein Pferd. Das Pferd ist damals
das neuste und prächtigste Mo-
dell der Fortbewegung: In der
Bronzezeit beginnt man – das
heisst jene, die es vermögen – auf
Pferden zu reiten. Die edlen und
teurenTierewerden zumStatus-
symbol der Eliten.

Also: Warum scheinen sich
rund um den Thunersee beson-
dersvermögendeEliten, zumTeil
mit Kontakten in weit entfernte
Gebiete, herausgebildet zu ha-
ben?DerGrunddafür istwohl das
wirkmächtige Material, das der
Bronzezeit (2200 bis 800 v. Chr.)

Jahrtausende später ihrenNamen
gebenwird: die Bronze.

Weiträumige Verbindungen
Bronze ist eine Legierung (Mi-
schung) aus Kupfer und Zinn, die

aufgrund ihrer Härte und der
Möglichkeit zur seriellen Her-
stellung von Gegenständen das
menschliche Leben grundlegend
veränderte. Das Rezept zu ihrer
Herstellung – neunTeile Kupfer,

ein Teil Zinn – wurde wahr-
scheinlich vor 5000 Jahren in
Vorderasien entwickelt und an-
schliessend nach Europaweiter-
vermittelt.

Kupfer und Zinn kommen
aber in denwenigsten Fällen ge-
meinsam an einemOrt vor, son-
dernmüssen über lange Distan-
zen aus unterschiedlichen Ge-
genden eingeführt werden. So
auch in Vorderasien,wo sich die
Hochkulturen derdamaligen Zeit
befinden. Um im hethitischen
Reich, inTroja, inÄgypten, in Ba-
bylon, auf Kreta und in Mykene
Bronze herstellen zu können,
sind deshalb weiträumige wirt-
schaftliche Verbindungen nötig.
Europa mit seinen Kupfer- und
Zinnvorkommen wird zur Roh-
stofflieferantin dervorderasiati-
schen Hochkulturen und rückt
an deren Peripherie.

Davon profitieren auch die
Eliten am Thunersee: Ihr Ein-
flussgebiet liegt an strategisch
günstiger Lage zwischen Alpen-
übergängen und Wasserverbin-
dungen.Viele Handelswege zum
Transport von Kupfer, Zinn oder
anderen begehrten Rohstoffen
wie Bernstein aus demBaltikum
führenwohl an ihrenMachtzen-
tren vorbei. Kupfer hat dabei
noch keine lange Reise hinter
sich: Eswird in denAlpen, in Ös-
terreich, in Graubünden im
Oberhalbstein und möglicher-
weise auch im Berner Oberland,
zum Beispiel im Simmental, ab-
gebaut. Ganz in der Nähe der
Thunersee-Eliten also.

Handelsnetz gewoben
ÜberHandelswege reisen natür-
lich nicht nur Güter, sondern
auch Menschen, Ideen undWis-
sen. Zum Beispiel das Wissen

über die Einlegetechnik aus der
Ägäis, die dann zur Herstellung
der Beilklinge des Königs von
Thun verwendet wird.

Vor fast 4000 Jahren vernetzt
der kollektive Hunger nach Roh-
stoffen EuropamitÄgypten,Vor-
derasien und derÄgäis in bisher
unbekanntem Ausmass wirt-
schaftlich und kulturell. Thun,
Hilterfingen und Spiez treten –
wenn vielleicht auch indirekt –
in Kontaktmit Babylon,Hattusa,
Troja und Mykene. Eine globali-
sierte Bronzezeitwelt entsteht,
die grösste vormoderne Vernet-
zung, die nicht aufmilitärischen
Eroberungen beruht. Globalisie-
rung, wer hats erfunden?

Dieser Artikel wurde am 26.3.2024
auf dem Blog des Schweizeri-
schen Nationalmuseums publi-
ziert. Selina Stokar ist Historikerin
und arbeitet im Fachbereich
Programm des Bernischen
Historischen Museums.

Weitere Artikel zur Schweizer
Geschichte finden Sie unter
blog.nationalmuseum.ch.

Der König von Thun und seine
Verbindungen nachMykene
Historische Grabfunde Das Gebiet um den Thunersee profitierte in der frühen Bronzezeit von der Lage an wichtigen
Handelswegen. Anhand von Grabbeigaben lassen sich Verbindungen bis in den Nahen Osten nachweisen.

Irgendwo im Westen des heutigen Thun wurde vor mehr als 3500 Jahren eine mächtige Person bestattet. Foto: Christoph Gerber

Vor fast 4000
Jahren vernetzt der
kollektive Hunger
nach Rohstoffen
Europamit
Ägypten, Vorder-
asien und der
Ägäis in bisher
unbekanntem
Ausmass.

Das Grabensemble von Thun-Renzenbühl. Foto: Nadja Frey (Bernisches

Historisches Museum)

Bronze-Festival im Bernischen Historischen Museum

Noch bis im April 2025 heisst es
im Bernischen Historischen
Museum «Und dann kam Bron-
ze!». Die Ausstellung nimmt die
Gäste mit auf eine Reise in die
faszinierende Epoche der Bronze-
zeit. 2017 gefunden im Berner
Jura, ist die «Bronzehand von
Prêles» eines der herausragen-
den Zeugnisse aus der europäi-
schen Bronzezeit. Sie ist die
älteste in Europa bekannte Nach-
bildung eines menschlichen
Körperteils in Bronze und bringt
das Berner Seeland auf Augenhö-

he mit damaligen Hochkulturen in
Babylon, Kreta und Troja.

Die Ausstellung wird von
einem vielseitigen Rahmenpro-
gramm mit Veranstaltungen und
Vermittlungsangeboten begleitet.
Am 22. und 23. Juni 2024 findet
das Bronze-Festival statt. Pa-
ckende Demonstrationen und
abwechslungsreiche Mitmachan-
gebote für Klein und Gross locken
in den Museumspark. (PD)

Weitere Infos unter:
bhm.ch/bronze


